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„Wir sind Engel“
Magische Verwandlungen beim Abend der Begegnung

Stelzenläufer, Sambatänzer, Motorradfahrer: Zum Auftakt des Kirchentages wurde in Bremen gefeiert – beim Abend der Begegnung. Am Marktplatz, in den Straßen, an der Weltbühne und auf der Weser. Es wurde  gesungen, gelacht und gebetet.
„Platz überfüllt“ steht auf weißen Holzschildern. Die Helfer halten sie hoch, als der Eröffnungsgottesdienst in leichter Sprache beginnt. Laura und Sarah recken ihre Hälse zur Bühne auf dem Marktplatz. Die beiden 15-Jährigen sind hier, weil sie normale Gottesdienste anstrengend finden. „Es gibt so viele schöne Geschichten in der Bibel, aber man muss sie verständlich rüberbringen“, flüstert Sarah, während Petra Bosse-Huber über Jona predigt. Gott hat ihn aufs Meer geschickt. Er versteckt sich in einem Wal. Eine Schauspielerin mit weißer Maske spielt Jonas Gefühle nach: Angst, Hoffnung, Erleichterung. In diesem Gottesdienst gibt es keine langen Sprech-Passagen, dafür viel Gesang. Dieter Höller summt und wiegt seinen Kopf zur Musik. Der Mann im FC-Bayern-Trikot ist blind und geistig behindert. Er fällt seiner Betreuerin spontan um den Hals. Sie streicht ihm über den Kopf und erklärt: „Damit will er mir sagen: Es gefällt ihm super.“
Samba, Stelzen, Fabelwesen
Auf der Bürgerweide: Außenminister Frank-Walter Steinmeier, SPD, hat seine Rede beendet. Jetzt bestreiten 2,80 Meter große, grün-blau gekleidete Fabelwesen die Show. Auf Stelzen tanzen sie zu Samba-Rhythmen. Langsam reiten zwei Rokoko-Damen auf riesigen, pinkfarbenen Flamingos an der Bühne vorbei. Dutzende kostümierte Combos trommeln, tanzen und machen sich auf den Weg Richtung Innenstadt. Zehntausende Menschen folgen der Parade. Plötzlich ragen weiße Leitern aus der Menge, magische Personen stehen auf den Sprossen. Ihre Köpfe stecken in Masken: ein blasses Schweinegesicht mit grellroten Lippen. „Wir sind Engel!“, ruft eine Figur von der Bremer Shakespeare Company. 

Am Weserufer steht der größte Stelzentänzer. Fast drei Meter ist er hoch. Sein Hut erinnert an die Kopfbedeckung Nofretetes. Blaue zackige Wellen aus Schminke zieren seine Wangen. Er ist der Meermann. Plötzlich stöckelt er aus der Menschenmenge hinaus und steigt von den Stelzen. „Die Musik reißt mich mit, aber wenigstens den Schluss vom Werder-Bremen-Spiel will ich sehen!“
Sieglinde tanzt - auf ihrem 30. Kirchentag
Sieglinde Hermann schließt die Augen. Sanft wiegt sie sich zu den Klängen der Band auf der Weltbühne an der Martinskirche. Schrille Klarinettentöne, zarte Trommelschläge, dann wird der Bass immer schneller. Jiddische Klänge gemixt mit türkischen, albanischen und bulgarischen. Hermann schnippt mit den Fingern zum Takt der Musik. Zusammen mit ihrer Schwester Maria ist sie aus Köln nach Bremen gekommen. Es ist ihr 30. Kirchentag. „So was hab ich ja noch nie gehört“, sagt die 75-Jährige. Hermann greift nach dem Klappstuhl, der an ihrem Rucksack klemmt, streckt die drei Stützbeine auseinander und schafft sich einen Sitzplatz. „Die Tanzerei ist ganz schön anstrengend.“ 

Es riecht nach Bockwurst und Buletten. Neben der Weltbühne schneiden Doris und Gabi vom Caritasverband Brötchen auf, spritzen Senf auf Würstchen. Daneben verteilen die  christlichen Motorradfahrer Flyer für den Biker-Gottesdienst am Samstag. Kurz vor 22 Uhr spielt die Band ihr letztes Lied, eine Volksweise aus der Ukraine. Sieglinde und Maria Hermann sind längst in der Menge verschwunden.

Am Ende Sänger/innen in Bäumen und ein Lichtermeer.
Es dämmert, wenige Meter über den Kanus fliegen Fledermäuse. Mücken umschwirren Ulric Schlichtings Kopf. Es wird kalt. Mit seinen Kollegen aus dem Chor einer Bremer Kantorei sitzt er seit einer Stunde in einem Kanu im Wehrgraben. „Unsere Aufgabe ist ermüdend, anstrengend und doof. Man macht sich zum Knecht!“, sagt Schlichting. Insgesamt warten 800 Sänger auf 30 Booten und am Ufer. Jeder Chor hat ein Radio dabei, um 22 Uhr 25 werden sie es einschalten. 17 Minuten wird ein Ton aus dem Gerät dringen. Er klingt nach singenden Mönchen. Jeder Chor wird in einer Tonlage eine Frage wiederholen: „Wer bist du?“. Eine monotone Angelegenheit für Schlichting.

Plötzlich ist es soweit. Ein Pfadfinder am Ufer zählt runter „3,2,1, los!“, die Paddler stoßen das Kanu auf den Fluss. Am Ufer sitzen und stehen Menschen mit brennenden Kerzen. Das Lichtermeer spiegelt sich auf dem schwarzblauen Wasser des Wehrgrabens. Auf Schaukeln in den Bäumen sitzen Sänger, angestrahlt von Scheinwerfern. Die Chöre singen von den Booten. Die Sänger in den Bäumen von den Schaukeln. Die Kanus treiben vorbei am Lichtermeer. Ulric Schlichting singt und genießt. Und fühlt sich gar nicht mehr als Knecht.
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